
Der Semipelagianısmus 1mM Schriftstellerkatalog
des (Gennadıius VOonNn Marseille *.

Von + Alfred er S. J

qasılia der Rhonemündung War infolge se1ıner natür-
lichen Lage, se1INESs blühenden Handels, des Zuströmens

Von Fremden, namentlıch AUS den Kulturzentren der griechl-
schen und römıischen Welt, bereıts In heidnıischer Ze1it eın
Mittelpunkt gelehrter Bıldung geworden. HKs 1e dies auch
späterhiın, alg dıe Stadt chrıistlich geworden W3a  x Auf der
öhe stand der uhm der christlichen Massılıa, als auf der
unweıt der Stadt gelegenen Insel Lerinum (St Honorat) eıne
Klosterniederlassung iıhre 'Tore geöffnet und sıch bald

eıner Pflanzstätte christliıcher Wissenschaft In Südgallıen
entwickelte. Mıt dem Namen Leriın ist die Geschichte eıner
nıcht geringen Zahl VOoNn hervorragenden Mönchen, Priestern,
selhst Bischöfen des und Jahrhunderts für immer VOeI' -

knüpft. uch AUuSs der Reıihe der massılianıschen Priester selbhst
leuchten uns eruhmte Namen entgegen, wW1e dıe eInNes Sal-
vıan, e1Ines Gennadıus, eINes Kassıan, des Gründers des Männer-
OSTEeTS VON St. Viktor Was W under, daß ıe Mönche und
Prijester VvVon Massılia und dem benachbarten Lerıin An-
teil nahmen den Kontroversen, welche die damalıge theo-
logische Welt bewegten. So verfolgten S1e auch mıt großem
Interesse den Gnadenstreit, der 1ın Nordafrıka zwıischen Augu-
stinus und verschiedenen Mönchen der Kongregation Ha-
drumet, der Metropole der Provınz yzacenä, entstanden Wa  —

Vıele, besonders AUS den Mönchskreisen Massılıas, schlossen
S1esich eiıner Opposıtion s  O' Augustinus

tadelten dessen Gnadenlehre nıcht NUur seıne schroffe Vorher-
bestimmungslehre, die übrıgens VON der Kirche nı]ıe als bindend
anerkannt worden ist, sondern auch qe1nNe Lehre VOI der Or-

kommenden ınnern Gnade beı Begınn des Heilswerkes und

Dıiıe Stellen des Schriftstellerkatalogs 7zıtleren WITr nach der Ausgabe
von Richardson (1896).

Scholastik IL
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VOIl der besondern na der Beharrung, die später VON der
Kırche für dıe alleın richtige YTklärt wurde.

Die Neuerer stellten ihrerseits die Ssätze auf: der ensch
vermöge AUS elgenen Kräften den Anfang des ZU Heıle nOot-
wendıgen aubens ın sıch bewırken und bedürfe keıner
besonderen Na der Beharrung. Weil S1e die menschliche
Wiıllensfreiheit, vollkommener schützen vorgaben, weıl 1E
sıch ferner auf das er ıhrer Lehre berjefen und In ıhren
Reihen manche durch Lauterkeit der Sıtten, zroße (Aelehrsam-
keit und hohe W ürden ausgezeichnete Männer aufwiesen, VeTrT-
breitete sıch dıe eEue Te chnell be]l den Gläubigen, daß
G1e eıne große (+efahr für dıe Reinheıt des (xlaubens In Süd-
gallıen bildete und dıe Hüter des ungetrübten GGlaubens
kräftiger Abwehr aufforderte Da die Bewegung In Süd-
gallıen VOI Massılıa AaUSSCZANSCH War, nannte Man dıe An-
hänger der Tre „Massılıaner“ oder auch „Gallıer“
und da diese die Notwendigkeıt der inneren (inade hbeım ({lauben
Im Heılsbeginn vernemten, ähnlich W1e dıe Pelagıi1aner dıe Not-
wendıgkeıt der inneren na beı jedem Heilswerk überhaupt
geleugnet hatten, wurde iıhre Te auch mıt dem Namen
„Überreste der pelagı1anıschen äresie“* gekennzeichnet. Erst
seıt dem Molinistenstreit, se1t eLwa 1600, ist ihnen dıe Be-
zeichnung „dem1pelagıaner ” * zuteıl geworden.

Zu ihren Anhängern zählten die Semipelaglaner Männer w1e
den Abt und bekannten aszetischen Schriftsteller Johannes
Kassıan, den Bischof YFaustus VON Re]l Riez), den berühmten
Presbyter Vınzentius Von Lerın, den Erzbischof Hiılarıus Von

Arles, den Apologeten Arnobius den Jüngern und manche

‚Multiı ErS‚ Servorum Christi, qul 1ın M e} G 1 consistunt,
ın sanctitatıs tuae scr1ptis, qQUae adversus Pelagiıanos haeret1icos ondı-
dıstı, contrarıum putan patrum OpIN10N1 et, ecclesiastıco SeNSUl, quidquıid
ın e1Is de vocatjione electorum secundum De1l proposıtum disputastı' eic
Prosp C Ep ad August. C August. 225,7 D7, 455)

Vgl die Schrift S eT ‚Responsiones ad capıtula obıectionum
11 calumnıantıum“ (ML ol, 155-—174).

e& ‚Unde qula iın istis Pelagj]anae pravıtatıs relıquus 1900241 medioer1ıs VITU-
entlae fibra nutritur, G1 princıplum salutıs male in homine collocatur‘ eifc
Prosper, Ep ad August, (a 465),

Sıehe nähere Angaben beı acquın P quelle date apparal
le terme Semipedlagien ? (RevsScPhTh [1907] 906-—508).
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andere. Häufng ist gestritten worden, ob auch (Gennadıus,
der Verfasser des für dıe altkırchliche Lıteratur hoch-
bedeutsamen Schriftstellerkatalogs (De 1rıs illustribus) und
des dogmatıschen 1  er ecclesiastieorum dogmatum', eın An-
hänger des Semipelag1anısmus ZECWESCH ist. In diesen erken
findet, sich Z W arl keine Stelle, dıe unmıttelbar dıe Zugehör1ig-
keit des Autors Z Parte1 der Semipelagıaner ausspricht;
gleichwohl wırd eine ZECNAUC Untersuchung ergeben, daß diese
Zugehörigkeit ZU mindesten AUS der ersten Schrift mı1t Sicher-
heıt. gefolgert werden kann }. Khe WITr In dıe Untersuchung
eintreten, empfiehlt sıch dringend, die wenıgen geschicht-
lıchen aten US dem Leben des Gennadıus, autf denen jene
sıch aufbauen muß, In kurzer Übersicht und Begründung VOT-

auszuschicken.

Die allgemeın verbreıtete Änsıicht, (Jennadıus habe ZU.

Kreise der Priester VON Massılıa gehört, beruht erster Linie
aıf der angeblıchen Selbstbiographie, dıe sich ın mehreren
Handschriften und ın der Mehrzahl der Ausgaben Chlusse
des Schriftstellerkatalogs Jühlicher schreıbt selbst: „Der
Presbyter Gennadıus wırd LUr durch jenes Kapıtel gewähr-
leistet.“ * Wenn WIT 1111 auch AUS (GGründen der Überlieferung
jene angebliıche Selbstbiographie nıcht {ür echt halten können,

scheıint uns doch dıe Angabe derselben, daß Gennadıus
Priester ın Massılıa WAarL, durch dıe Einhelligkeıit, mıt der dıe
Hss des atalogs, selbst dıe ältesten, dieselhbe Nachricht

on der erste Vertreter derbringen, gesichert Se1IN.

Bereıts VOTLT Jahren hat Br Czapla ın seinem Werke „Gennadıus
als Liıterarhistoriker” Münster 1n einem kürzeren Abschnitt „Die
Persönlichkeit des (+4ennadıus un!: seiıne dogmatische Stellung” 6—20
den sem1pelaglanıschen Standpunkt des Verfassers AuSs dem Schriftsteller-
katalog erwelısen gesucht. Da die Forschung inzwıschen NeUue ort-
schritte gemacht hat, und mMIr 1m schluß die Vorbereitung der Neu-
ausgabe des Gennadiuskatalogs für das Wiener Corpus serıptorum eccle-
s1iastıcorum atınorum eın reichliches handschriftliches Materıal ZUTVerfügung
steht, lohnt sıch, diıe Frage von ıIn ausführlicherer

untersuchen. arlegung
In Pauly-Wiıssowa VII (1912) 1172

371 *



484 SemipelagJıanısmus 1m Schriftstellerkatalog des (jennadıus Marseılle

Überlieferung }, nämlıich der Cod Bambergensıs Z der
uns Begınn des Jahrhunderts entgegentritt, also aum
e1n Jahrzehnt ach dem Tode des (iennadıus, nthält dıe ach-
T1C Was schwerer ın die Wagschale fällt, weiıl dıe
amberger Hs das Gennadiuskapıtel mıt der angeblıchen Selbst-
bıographie und somıt auch deren Angabe ber Heıimat und
Stand des (G(ennadıus nıcht enn Ks lautet das Zeugn1s In
abhıne gennadıus presbyter massıliensıis eccles1ae subrogavit'.
Wiıe B, legt auch dıe Mehrzahl der andern älteren Hss.,
soweıt S1e ZU Gennadiuskatalog Einleitungsformeln bıeten

sınd dıe Hss RPWOLMHK dem Verfasser des Katalogs
den Tıtel ‚presbyter Massıliensis" bel, trotzdem auch A1@e das
Schlußkapitel ber (Gennadıus nicht aufwelsen, also nıcht durch
dıe Angaben dieses Kapıtels beeinfiußt sınd. So bringt dıe
Einleitungsformel : ‚1NC1IPIt 1ıdem inlustriıum VvIrorum er
ecundus gennadıi<o» presbytero massıliense subıunectus feliciter.‘
Wm1 gendet dem Katalogtext folgende Aufschrıift VOTaUS:

‚<quae} SEQqUUNTUT, saanct1 gennadıl presbyterı eccles14e
siıl1ae SUnt, ut alunt, Quı eEU.  = viderunt.‘ Desgleichen
führt den Katalog miıt den Worten e1nN : ‚quUaä“ secuntur
gennadıl presbiter1 massıllensis sunt.‘ überliefert den
Katalog unter der Aufschrift: ‚NINGC secuntur QUOS gennadlus
massiıiliensıs pres  er subrogavıt.' Ähnlich erwähnen den ‚PTFES-
yter massıliensis" In der Aufschrift noch die Hsas M, und
abhınc gennadıus presbıter massiliens1is‘ ‚incipit(eras.) ın
de1 nomıne katalogus VvIrorum inlustriıum gennadıo masılıensı

Um Wiederholungen meıden, führen WIT gleich hier das chrono-
logisch geordnete Verzeichnis der Haupthandschriften &] deren WITr uns

beı der Textherstellung des Gennadiuskatalogs bedient haben cod
Bambergensıs 1 AaecC, VI in cod. Veronensı1ıs XX (20) aecCc VIÄI;

cod Vaticanus Reginensis 2077 aec. V1 O2.'; cod Parısınus
(Corbeiensis) AeC. AL (  b  —  cod. Londinensıis Cottonianus Calıg.
ACC. VIIL; cod. Vercellensıs 183 ACcC. VII/IX cod Neapolitanus
1bl. Natıon. (antea Vindobonensıs 16, ol Bobiensıs) SaeC. VII/IX
O = cod Montepessulanus (Ecole de Medicine) 406 S Eugendi) SaeCc.

VIIN/IX; cod Leidensis Vossianus 80 69 4ae6. L cod. Monacensiıs
6333 (Frising. 133) aeCc. T cod Guelferbytanus 4163 (W eeißenburg 79)
AaeC. IX/X; cod Hereford bıbl Cathedr. aeCc. X 9 cod. Cası-
nensı1ıs 94 aecC ın. cod. Parısınus Nourv. aACY. 1460 Cluny)
aec.
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ePISCOPO pOoSt hıeronımı katalogum conser1psıt incıpıt Daß
diejenigen Hss., weiche das Gennadiuskapıtel aufweısen, WwW1e

(Gennadıus denselben 1Le. (‚presbyter massıliens1ıs" Ve
‚presbyter‘ UÜ) eılegen, ann sıch ]Ja nıcht weıter auffallen

W eniger (Aewiıcht legen WIr autf dıe handschriftliche Ü’ber-
lıeferung VOI andern als echt anerkannten erken des (+en-
nadıus, dıe dıesem vielfach ebenfalls dıe Bezeichnung eINESs
‚presbyter Massıliensıis‘ beilegt Da nämlich dıe Hss,, die
solche Bezeichnung enthalten, erst AauSs späterer Zeıt stammen,

ann sıch dieselbe dıe allgemeın verbreıtete Tradıtion
VOIMN Priester (+ennadıus VON Massılıa einfach anlehnen. Wır
denken VOL em den ‚Liber ecclesiastıiıcorum dogmatum'
und dıe Überreste des ‚Catalogus haereticorum., nämlich

dıe ]1er Kapıtel über dıe Irrlehren der Prädestinatianer,
der Nestorlaner, der Eutychianer und der Timotheaner, dıie
sich In einıgen Hss unter der Aufschrift ‚NaeC eTO QUQZE
Qquuntur, SaNnCLO (+ennadıo presbytero SUNT. posita' alg AÄAn-
hang ZU ps.-hieronymianıschen ‚Indiculus de haeres1bus" WwW1e
R Anhang ZU. Werke Augustins ‚De haeresibus‘ ® erhalten
haben

Das Zeugn1s der handschrıftlichen Überlieferung der Werke
des (+ennadıus wird uns, SO WeIlt. der Ursprung des (+ennadıus
AUS Massıha ın etrac. ommt, durch den ehrwürdigen Kas-
s10dor bestätigt: Als der Einsamkeıt SE1INES OSTers
Von Vıyarıum 544 das Werk ‚Institutiones divinarum et.

ährend ıne ohl bald nach dem ode des (GGennadius überarbeıtete
Fassung der Schrift 1614 Hamburg Von im veröffentlicht
wurde ML S, 979—1054 ; der ext beı M 42, L  Z 1st, der
von den Maurinern hergestellten Ausgabe der Werke Augustins entnommen),
ist dıe ursprüngliıche Fassung des auf (+ennadıus sgelbst zurückgehenden
Textes ZU. ersten Mal von Souter ın dessen Artikel ‚I’he Liber
cles1astıcorum dogmatum attrıbuted LO (jennadıus‘ (Journal of theologıcal
studies [1906] der Öffentlichkeit, zugänglıch gemacht worden. Die
ıhm bekannten Hss zählt Souter 81 auf; vgl einıge Krgänzungen 1mM
Journal of theologıical studıies (1907) 105—114; siehe uch Morın,
‚Le Lnuber dogmatum de (+ennade de Marseille et, problemes quiı SYy rat-
tachent' In der Revue Benedietine (K907) 445

81, 644 Siehe Näheres beı Moriıin 451
dO, 680 Sıehe Näheres bel Morin 450) Den Na-

dıanıschen Ursprung der vler Kapıtel bezweıfelt, freilich ohne hinreichenden
Grund, V Schubert, Der SOS. Praedestinatus (FÜ,; I, 4, 131).
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saecularıum litterarum‘' ahbfaßte und ]1er dıe beiden Schrift-
stellerkataloge des Hiıeronymus und (+ennadıus erwähnte, tat

dıes mıt den Worten ‚Lege T1aibrum de VIrıs inlustrıbus
Hieronymı deinde alterum (GGennadıl Massılıensı1s, qu1 de

scriptor1ibus leg1s dıyınae, QUOS studio perquıisıverat, certissımus
indieaviıt.'

Die Annahme, daß (+ennadıus Priester WAärL, WIT'! unNns schließ-
lıch auch durch mehrere Angaben und Andeutungen des Schrift-
stellerkatalogs und durch dıe Kxıstenz des Werkes Von den
kirchlichen Dogmen recht ahe gelegt Wır lernen eınen go-
ehrten, besonders In theologischem Wiıssen erfahrenen Mann
kennen, w1e sıch eın solcher jener Yeıt, 1Ur sehr selten
unter den Laıen vorfand. Er War Verfasser eınes reın dog-
matischen raktats; schrıeb einen Ketzerkatalog (Catalogus
haereticorum) 2 . übersetzte e1ıne Schrift des alexandrinischen
monophysitischen Bischofs Timotheus Alurus 1ns Latemische,
nıcht ZU Zweck weıterer Verbreitung, sondern ZU Zweck
der Warnung VOL den Irrtümern derselben eın besonderer
Kampf galt den Eutychıianern, Nestorl1anern, Timotheanern,
die ihm als die ‚trıformı1s bestia‘ erschıenen *. Auf aszetischem
(+ebiete WAar (+ennadıus insofern unmıittelbar tätıg, a ls dreı
Hauptschriften des Kvagrıus Ponticus teıls erstmals 1Ns Tg
teinısche übertrug, teıls ach eıner Iteren Übertragung NEUu

überarbeıtet und veröffentlicht hat Auf lıturgischem (+ebiete

17 (ML 7 9
‚eL lıa ocutus est. frıyola (SC. Vigilantius), QUQE In catalogo haereti1-

neCcesSsarıo exponentur' (De VIrlısS Iustr. c. 36); .ın QUO quid ad-
severaverıt (SC Nestor), in catalogo haereticorum monstrabitur‘ (ebd 54)

3 ‚hunc 1psum lıbellum noscendı gratia CSO, rogatus fratrıbus, ın La-
tinum transtulı et cavendum praetitulavı" (ebd. 73)

Die besondere Gegnerschait SCS dıe TEl Irrlehren verrät Gennadıus
in seinen ben S 485 zıtıerten, Q1€e gerichteten Kapıteln des Ketzer-
kataloges; vgl ferner cdie häufige Erwähnung der Irrlehrer 1M Schrift-
stellerkatalog : Nestor(-1us) 80, 15 2 9 81, 14 8!  y 3 ? 89, 16;
94, 2 9 Nestorian1ı(-us) 7 $ 2 9 8 9 1 9 8 9 4 2 89, 28; O1 1 Ku-
tyches 85, 2 9 8 9 10; 90, 26; 93, 51 Eutychlanus 6 1 8 ‚9 _ 8 9 20

multa construere dieitur, praecıpua9U, Vgl ‚Samuel
tamen intentione contra Nestorianos et. Eutychilanos et Timotheanos
vellos, sed 1D1 diversos haereticos, unde et frequenter trıformem be-
stiam ferıt.‘

De VIT1S illustr. C: 11
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kannte (+ennadıus sıch ebenfalls AausS° So ist. unterrichtet
über die VO Priester Musäus zusammengestellten Westtags-
lektionen und Stundengebete *.

Daß der ENSCIC Wirkungskreis des (dennadıus Massılla WAaTr,
schließen WIL ebenfalls AaAUus verschledenen Außerungen des
Katalogs Den Schriıiftstellern VONN Massılıa hat e1INe anz
besondere Aufmerksamkeit zugewandt Keıiınen der bedeuten-
deren Autoren, dıe dıeser lebten hat übergangen
Kr kennt ihre Blütezeıit und zZeIg sıch ber ıhre Lebens-
verhältnıisse trefflich unterrichtet Salvıan beıspielsweıse er-
freut sıch TOLZ SEC1INESs Greisenalters och guten (+2esund-
heıt Die AUS der Heılıyen Schrift AaUSSCZOSENECN esttags-
lektionen des Musäus sind der Kırche VON Massılıa
och Gebrauch ® Die beıden Marseiller Bischöfe Eucheriuus
und Eustachilus* erhalten den Titel Sanctus’, den (18nnadıus
SONsST, DUr selten anwendet Ihm sınd ferner die Von Kassıan

Massılıa gegründeten ZWEI Klöster, die och SsSec1NeEN Leb-
zeıten exıstierten, ohl bekannt °

Ist, ach dem Vorstehenden eın Grund für Zweiıfel
der Kıchtigkeit der Angaben, welche die angebliche Sselbst-

bıographie des (+ennadıus hinsichtlich SE1NES Standes und SECINeET
Heımat bıetet vorhanden, dürfen auch die 'Titel welche
die diesem Zusatzkapıtel erwähnten er. näher charak-

(Jenanntterısıeren , als zuverlässıg hingenommen werden
werden besondern Adversum OMNeSs haereses hlıbrı V4iHN
Adversum Nestorium hlıbrı J ‚Adversus KEutychen hıbrı
Adversus Pelagıum hıbrı ILI“, ‚hoc ODUS der Schriftsteller-

katalog, e1INn 'Traktat De mıiılle et de apocalypsı eatl
loannıs eE1iNe Kpistula de fide Inea ad beatum Gelasıum
CPISCODUM urbıs Romae Das Werk über dıe Häresıien dürfte
m1T dem Catalogus haereticorum zusammenfTallen, den
Se1INeTrT lıterarıschen Schrift USSIC. tellte Seine scharfe
Gegnerschaft Nestorıuus, KEutyches und Pelagıus bekundete
(+2nnadıus bereıts Schriftstellerkatalog dadurch daß die
Person und die Irrlehre Häretiker brandmarkte ‘ Der

De Uustr Ebd (9 Ebd
Ebd Ebd Ö  Ö Siıehe hen 486 Anm
Sıehe ebd für Pelagius sıiehe och De illustr ra T 78
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apokalyptische Traktat fällt, uns beı den mystischen Tendenzen
südgallıscher Mönchskreise nıcht weıter auf. Seıne ertraut-
heıt mıt den Ansıchten ber das tausendjährıge Reich offen-
bart Gennadius auch 1m ‚Liıber dogmatum', dıe Irr-
tümer einıger Sekten SOWI1E ein1ger kırchlichen Schriftsteller,
W1e des Papıas, des Irenäus, des Tertullıan und des Laktan-
tıus, und VOL allem e1INeEes gewl1ssen epos auseinandersetzt *,
und 1m Katalog, Kapıtel ber Tychonıus (c 18) m1t
diesem jedes körperlich aufgefaßte Millenniıum verwiırft. Der
Ausdruck ‚hoc opus’ hat eine Parallele dem ‚hune liıbrum
dedicatum' des erweıterten Exemplars des Hieronymuskatalogs
Der aps (Aelasıus gerichtete Brief dürfte seıne KErklärung
ın der Annahme finden, daß der Papst (A+ennadıus aufgefordert
hat, sıch ber se1INeEN beı ıhm verdächtigten (+lauben VOTLT ihm

rechtfertigen. doch auch der damalıge Bischof VOLL

Massılıa, Honoratus, ın einem besondern Schreiben den
aps seine Rechtgläubigkeit bekräftigen Die ‚Epistula
de fide nea wollen ein1ge och erblicken ım (+laubens-
bekenntnıs, das Casparı* und Jungmann * veröffent-
hLicht haben

Wenn WITr also, wWwW1e oben 483 gesagt wurde, auch die Kch
heıt der Gennadius-Selbstbiographie der überaus mangel-
haften Überlieferung verwerfen, lassen WITr doch dıe (x+laub-
würdıigkeıt der darın enthaltenen Angaben unangetastet. Das
Kapıtel Mas N1IC. lange ach dem Tode des (+ennadıus VOIl

einem ge1nNer Anhänger, der seINE Verhältnisse > kannte,
abgefaßt und dem Schriftstellerkatalog angehängt worden SEe1IN.
Da In der Überlieferung CN  S mıt dem Abschnitt ber Papst
(AJelasıus verbunden ist €e1 werden VOoONn (saec. VI),
überhefert sind die ZWwel Vıten ohl auf denselben Ur-

Lıiber eccles1ast.. dogmatum Z  9 vgl eb
Siehe L', Studien ZU. Schriftstellerkatalog des hl Hieronymus

(LOZT) 119
‚Sanctus QUOQUE papa Gelasius, OMANnae urbis pontifex, per SCT1D-

turam aSNOSCCHS eIUS fide1 integritatem rescr1ipto SUuO probatam indicavıt.‘
Gennadius, De VIr1S ıllustr. 100

Kirchenhistorische Anecdota (1883) 301—304
Juaestiones Gennadlanae, Progr. Leipzıg (1881) 230905
So Brewer, ommodıan Von (jaza 217—226
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er und auf dıeselbe Zeıt zurückzuführen. Weıl 1N1un (z2e-
lasıus 496 AUS dem en schied, ist dıe Abfassungszeit
beıder Kapitel auf keinen Wall VOr 496 anzusetzen. (+2n-
nadıus selbst och VOTLT dem Papste gestorben ıst, bleibt ungew1ß

Wiıe schon eingangs uUunseres Artiıkels bemerkt wurde, en
nıcht wenıge elehrte, auch in der NneuUeTeN Zeıt den Schrıiften
des (4+ennadıus jedweden sem1ıpelagianıschen Charakter qab-
gesprochen. Die Gründe lıegen e118 darın, daß S1e auf che
Im Literaturkatalog enthaltenen Stellen, dıe dıe sem1pelagıa-
nische Tendenz des Gennadıus voraussetzen, nicht aufmerksam
wurden, teıls darın, daß QA1Ee den ursprünglichen, ZUEerSst VOoOhn

Souter veröffentlichten 'Text be1 Prüfung des ‚Lıber eccles1ast1]-
dogmatum' nıcht ın Händen hatten, sondern 11UL den

später Von einem Gegner der Sem1pelagı1aner bearbeıteten Text,
der ]Ja auch q |S TUC ın der Neuzeıt hıs auf Souter ın all-
gemeınem (Aebrauch W3a  —

Was 1UN den Schriftstellerkatalog betrıfft, oHenbar (+en-
nadıus SeINE semipelag1anısche (7esinnung In demselben ın klar
erkennbarer Weıse VOT em dadurch, daß hbe] den Lebens-
beschreibungen der Führer und Anhänger der Massılıaner dıe
Parteı dieser ergreıft, ın einseltıger, manchmal irreführender
Darstellung ihre Verdienste hervorheht und dıe Bedeutung

Da In eınem von fremder and dem Katalog zugefügten, In den codd.
PUWm20GHQ überlieferten Abschnitt über Biıschof Eugen1us von Kar-
thago (C. 98), der das bıischöfliche Amt Von 480 bıs 505 bekleıdete, ıch
die Notiz findet ‚Vv1vere adhuc ad confirmationem eccles12e dicitur‘, und
dieses Kapıtel unmöglıch Lebzeiten des (;ennadıus dem Katalog
gefügt wurde, folgt, daß (+x2nnadıus noch VOoOrT 505 das Zeitliche segnete,
ber doch nach dem Jahre 4992, da er ]Ja Papst (zelasıus (492—496 eın
(;laubensbekenntnıs eingereicht hat.

So Jos Scheeben, Dogmatık (1882) e  V . 229 Nirschl,
Lehrbuch der Patrologıe und Patristik (1885) 294 ; Hr Arnold,
Cäsarıus VvVon Arelate (1894) 535 D Ant. Koch, Der hl Faustus, Bischof
Von Rıez (1895) „Gennadius selbst lehrt 1ın selner späteren (katho-
lıschen) Periode korrekt”; Hoch, Lehre des Johannes Cassıanus von

Natur und (nade (1895) 115 „Gennadius spricht ffen und klar 1m D
seliner Abhandlung ‚De ecclesi1astieis dogmatibus‘ dıe Lehre von der
Notwendigkeit der (inade ZU Beginn, WFortgang un ZULLC Vollendung des
Heıles aUus d
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ıhrer Person und Schriften mıt höchsten Lbbsprüchen ejert,
während ın den 1Len der orthodoxen Führer häufiger e1Nn
entgegengesetztes Verfahren einschlägt.

KFaustus (c 86), erst. Mönch, dann Abt 1mM Kloster Lernn,
später, ge1t 4A2 Bischof VOILl Ke]l Riez), War e1n Mann Von

weıtestgehendem Ansehen und Kınduß ınter seınen Zeitgenossen.
Ausgezeichnet durch Gelehrsamkeıt, Tugend und eınen milden,
lıebenswürdıgen Charakter War der Miıttelpunkt e1ıner Reıihe
hervorragender Theologen des damalıgen Südgalhlıens. In den
Kontroversen über dıe Gnadenlehre sıch der massı-

Auf den gallıschen Pro-lanıschen Kıchtung angeschlossen.
vinzlalsynoden VON Arles und Lyon (zwischen 4775 und 480)
ist ohl seınem gewandten Eıntreten für se1INe Parteı gO-
Jungen, daß dıe semipelagıanısche KRıchtung den Sieg davon-
ug Der Krzbischof VON rles, der beım ersten Konzil den
Vorsıtz ührte, erteilte ıhm ın Übereinstimmung mıt der ehr-
heit der Synodalen den Auftrag, dıe Verhandlungen, dıe aut
dem Konzil ber dıe (inadenlehre un über den Prädestina-
tianısmus des südgallıschen Priesters Lucıidus geführt worden
9 ıIn einem Werke zusammenzustellen Dıieser Auftrag

der erste Anlaß für dıe Entstehung des völlıg ın SeM1-
pelag1anıschem Sınne geschrıebenen erkes ‚De gratia ‘ “, das
(+ennadıus betitelte ‚De gratia et humanae mentis lıbero Ar’-

bıtrio". Wıe der Prolog dieser Schrift ferner miıtteit, beauf-
tragte später die Lyoner ynode Faustus, seınem Werke och
einıge weıtere Ausführungen hinzuzufügen , weıl ach der
Synode VON TIes Eue Irrtümer aufgetaucht se1en SO ent-
stand also des Faustus Werk ‚De oratia), das fortan elne
starke stütze für den Sem1ipelagıanısmMuUS bıldete Da HFaustus
somı1t als eıiner der Hauptvertreter und Vorkämpfer der sSemM1-
pelaglanıschen re galt, War natürlıich, daß die Sym-
pathıe ge1INeTr Parteigenossen ıIn hohem aße es3a. Solche
brachte iıhm auch Gennadius ın seınem Kataloge entgegen.
Diıese Sympathie wurde och dadurch gesteigert, daß (4en-

Prolog vVvon WYaustus, De gratia 21, 3 8q.).
2 So lautet, der 'Tıtel ım einzigen, uUNs noch erhaltenen Kodex, nämlich

1m Parıs. lat. 2166 AaeC

Faustus, De gratia, Prologus 21, 4
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nadıus mıt Faustus dıe Ansıcht eilte, der Begrıuff der Krea-
türlichkeıt schlıeße den der Körperlichkeit eın *

Seiner partelschen Gesinnung (+unsten des Haustus Ver-

el (+ennadıus 1U  s auf verschiedene Weıse sichtbaren Aus-
druck Er legt ihm nıcht NUur den Ehrentitel ‚EZTEZ1US doetor‘'
bel, der keinem der übrıgen 1MmM Katalog behandelten Schrift-
teller zute1l wIırd, sondern 79 auch alle SEeINE größeren
er In ausführlicher Weıse auf und rweckt mıt der Formel
‚sunt eE1uUSs ET alıa scr1pta, QUäaEC, qu1a necdum leg1, nomıinare
nolun’, den Anscheıin, als ob Kaustus och andere größere
er vertaßt habe, wıewohl (+ennadıus tatsächlich 1Ur einıge
Briefe und dıe Homilien entgangen siınd. Das Hauptwerk des
Faustus ‚De oratla', das ach der Vorrede des Verfassers In
erster Linie eine Widerlegung des Prädestinatianısmus des
Presbyters Lucıdus bılden sollte ın Wirklichkeit aber e1INe
ÄArt offizıeller Verteidigung der massılianıschen Te ist, führt
Gennadıus, se1Ne Bedeutung besonders hervorzukehren.
unter eınem volleren "Thtel Er kennzeichnet dıe Schrift
unter ahbsıiıchtlicher Umgehung des eigentlıchen Inhaltes uUurc
einen harmlosen Satz über das Verhältnıs VonNn Gnade und
freiem Wıllen, der ffenbar den Zweck verfolgt, dıe Leser
ber den sem1ipelaglanıschen Charakter des Werkes hinweg-
zutäuschen und ıhnen das uch als eın durchaus korrektes
erscheinen lassen: edidit QUOQUE OPUS egreg1um De gratia
Deı, qua salvamur, eit lıbero humanae mentis arbıtrıo, ın QUO
salyamur. In QUO docet gratiam De1 SEIMPDEI et 1n-
vıtare et praecedere eft, 1uvare voluntatem nostram et Qqu1C-
quıid 1psa libertas arbıitrıl PrO labore p10 mercedis acquisierı1t,
NOonN eESsSe proprium merıtum, sed gratiae donum.‘ Deser atz,
W1e€e für sich alleın dasteht, klıngt allerdings harmlos und
annn In rıchtigem Sınne gedeutet werden. Wenn WITr aber
ach den Quellen forschen, AUSsS denen (+ennadıus seıne Angaben

‚Leg1 et, alıum Haustı (SC libellum) Adversum eOS, quı dıeunt Sse
iın creaturıs aliquid incorporeum, ın quUo et, divinıs testimon11s eit patrum
confirmat sententius nıhıl eredendum Incorporeum praeter Deum Genn,,
De VIrlS iıllustr. S ‚nıl Incorporeum natura eredendum 181 solum
Deum Genn.,, ILnıber eccles. dogmatum 11 (ed 'T urner 91)

> Yaustus, De gratia, Prologus und Kp ad Lucıdum Zl
und 161 Sqq.).
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ber 1te. und Inhalt des Buches geschöpft hat, und dann
nden, daß ihnen ZEWISSE Stellen des Werkes Von Faustus

(Grunde lıegen, erscheint uns die Irreführung des Lesers
Urc. (+ennadıus och verurteilenswerter, weıl siıch des
semıpelagıanischen Charakters der Ausführungen des Faustus
ohl bewußt W3a  H

Kıs beruht zunächst der doppelgliederige "T‘itel den (z+en-
nadıus STa des wırkliıchen Tıtels ‚De ogratia‘ braucht, auf
den Eınleitungsworten, mıt denen Faustus das erste Buch des
Werkes anhebt ‚De gratia De1 ei tenuıtate hıber1 arbıitrı 1N-
lumıinante SancCcto spırıtu tractaturı‘ %. Die Inhaltsangabe
des erkes hat (+ennadius aber offenbar dem Briıefe eNt-
NOMMEN, den Faustus den Presbyter Lucıidus schrıeb, als

VoNn der Synode VON Arles den Auftrag MAUET. Wiıderlegung
der Von diesem verbreıiteten Vorherbestimmungslehre erhalten
hatte Die bezüglichen Stellen des Briefes lauten ‚Nos ErgZO
PEr medium Christo duce gradıentes pOost gratijam, SINE Ua
nhıl S  M  9 aborem offic10sae servıtutis adserimus. sed Omnı1-
modo adrogantıam et, praesumptionem aboris excludımus, ut
OS virıbus desudantes, gratia In nobıs evacuetur, qul1d-

ber den sem1pelaglanıschen Charakter der Ausführungen des Faustus
sıehe Hr. W örter, Zur Dogmengeschichte des Sem1pelagianismus (1899)und Koch, Der hl Faustus, Bischof von Rlez, Eine dogmen-geschichtliche Monographie (1895) U7

W enn In einigen, zumelst alten Hss., Ww1e ıIn VRPH, VOMm angeblichenTitel die W orte ‚et lıbero humanae mentis arbıtrıo, In QUO salyamur‘
fehlen In dem mıt NS verwandten cod. fehlen NUur die etzten
Worte IN QUO salyamur:‘ konnte diese Auslassung eicht darauf
beruhen, daß der Schreiber der leıtenden Hs den YWYehler durch ıne Ab-
irrung des Auges beging, indem die Gleichheit des Schlußwortes In den
beiden G liedern des Titelsatzes (‚salvamur‘ ‚salyamur‘), Iso e1nNn Homoi-
oteleuton, den Ausfall jener Worte verursacht hat. Wenn der Ausfall
ber beabsichtigt WäT, ist bedenken, daß die genannte Hs auch
andern Stellen Sonderlesarten aufweist, dıe als wıllkürliche Änderungenverwerifen sınd ; vgl Feder, Studien ZU Schriftstellerkatalog des
hl Hıeronymus Wenn ferner dıe zweıtälteste Hs mıt, Da d A E AA E Aihrem ITrabanten für die zweıte Stelle folgende Textform bringt: ‚IN
quUO docet gratiam Del SCemMpper et invıtare et, adıuvare infirmitatem
nostram et, quicquid 1psa ıbertas arbıtrı1 adquıisıierit PrO labore p10 INer-
cedis, NOn ESSEC proprıum merıtum, sed gratiae donum‘, lıegt uch hıer
ohl ıne mehrfach wıllkürlich geänderte Form der ursprünglıchen Stelle
VOT, da ]Ja ziemlıch reich Sonderlesarten ınd

De gratia, Prologus 2i



Semipelaglanısmus 1m Schriftstellerkatalog des (jennadıus Marseılle 493

quıd de INalnlu Dominı suséeperimus, donum pronuntiemus CSSC,
11011 praem1um, sc]entes laboris 1PSIUS ructum offieH TE  S CSSC,
NOn merıtı1, CU evangelısta dıcentes V1 1n u_

mM UuS, quod debuımus facere, fecımus (Luc. E 10)
ceterum, qul anc veritatıs gratia praecedente et,
conatu adsurgente 11011 sequıtur, dignus erıt qul SaCT1S 11-
mınıbus arceatur.‘

uch dem andern ältern Hauptvorkämpfier des Semipelagıa-
N1SMUS, nämlıch Kassıan (7 435 ; 61) wendet (+ennadıus
eıne besonders wohlwollende Teilnahme Z und dıes nıcht
1Ur In dem ıhm e1geNs gewıdmeten Kapıtel. Kr gedenkt se1ner
mıt em Lob auch andern Stellen des Katalogs. Im
Abschnitt über Leporıus (c 59) nennt ihn eınen ‚Gallıcanus
doetor‘. Die dortige Bemerkung nämlıch ‚sed (+allıcanıs
doctorıbus et 1n Afrıca PEr Augustinum Daeao“* emendatus
(sc Leporius)‘ geht auf Kassıans eigene orte ‚Leporıus

ın Afrıca EeEITOTEMnobıs admonıtus, Deo emendatus
SUUM confessus est;'‘®8 zurück , und dieser Umstand legt dıe An=
nahme nahe, daß unter den ‚Gallıcanı doectores' zunächst oder
Sar ausschließlich Kassıan qelbst verstehen ist Kapıtel
über KEucherius VON Lyon (c 64) legt (GGennadıus seıInem Parteı-

Kassıan das hrende Attrıbut ‚sanctus’ beı, dessen
sich 1m Katalog SONST. 1Ur sehr selten edient Im Ab-

schnıtt über Prosper (c 85) wırd auch des lıterarıschen Kampfes
gedacht, den Prosper ın Sachen der Gnadenlehre ere Kassıan
geführt hat In der Beurteiulung dieses Streıites zwıschen ZWwel

bedeutenden Schriftstellern Südgallıens ergreift (GGennadıus
offen diıe Parteı des demıpelagıaners Kassıan und nımmt
ellung s den Anwalt der augustinischen Gnadenlehre
e1 aber den Tatbestand In doppelter Weıse ın
das Gegenteil Kr schreıbt nämlich der esagten Stelle :
‚leg1 eit lıbrum qadversus opuscula SUuPpprESSo nomıne as-
S1anl, QuUae eccles]1a Del salutarıa probat, 1le nfamat nOC1va.

enım era Cass]lanı et FProsperI1 de gratia Del et, lıbero AaAl =-

bıtrıo sententljae ın alıqgubus qa1bı invenıuntur contrariae.‘ Das

CSEL 2 9 163
2 Manche Herausgeber, uch Richardson, schreiben ‚adeo‘.

Contra Nestorium JA (CSEL I 141)
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Werk Prospers, auf das (G{ennadıus hinweıst, ist dıe Schrift
‚De gratia De1 et, lıbero arbıtrıo contra Collatorem’, das nach
des Verfassers eıgenen Worten eıne Wiıderlegung VON Irr-
tümern darstellt, dıe ın einem Buche mıt dem Tiitel ‚De
protectione Den vorgefunden habe In dıesem Buche werde
e1INn Dısput geschildert, den e1n gewWIsser Priester und eın QC-
wısser Abt ber dıe (Gnade Gottes ınd den fre]en Wiıllen
geführt hätten mıt dem Ergebnis, daß jener Priester, nämlich
der Autor des Buches, dıe Ansıchten des es als dıe qeınen
anerkannt habe Mit diıeser Charakterisierung bezeichnet
Prosper 1n eıner dem damalıgen Leser nıcht mıßBzuverstehenden
Weıse denjenıgen Teil des Hauptwerkes Kass]lans, der den
Inhalt der dreızehnten qe1INer ‚Conlationes’ ausmacht, und den
auch (+ennadıus ıunter dem Titel ‚De protectione De]1” kennt
Sıe nthält dıe dreizehnte Unterredung, die Kassıan und se1ın
Freund, der Abt Germanus, angeblıich ın der ägyptischen
Ste mıt dem Abht Chäremon geführt und ın der der em1-
pelagianısmus eine klassısche Formulierung erhalten hat An-
gesichts dieses Tatbestandes muß dıe VOI (+ennadıus VOT-

gebrachte Ausdrucksweise ‚lıbrum adversus opuscula (Cas-
s]anl’, als ob Prospers Schrıift sich - dıe Werke Kassıans
überhaupt rıchte, als direkt falsch bezeichnet werden. Werner
ıst dıe Bemerkung, daß dıe TC dıe betreffende Schrift
Kassıans q s orthodox anerkenne und daß Prosper ım egen-
Salz ZUTC Kırche dieselbe als häretisch ansehe, unrıichtig und
irreführend. Aus der ZgAaNZEN Darstellung Prospers erhellt,
daß sıch beı sSeINeEM Vorstoß Kassıan NUr dessen
semipelagianısche Ansıichten handelt. iese sınd VON der Kırche
aber keiıner Zeıt S orthodox anerkannt worden.

Wenn das Lob, das (+ennadıus Kassıan ın dem diesem selbst
gewidmeten Kapıtel spendet, als gemäßıg und gerecht be-
zeichnet werden muß, trıtt se1Ne Parteilichkeit doch wıeder
ın der auffallenden Art Ta  Ia  €, ın der die Schriften des

‚In libro‘ VITr quıdam sacerdotalis, quı disputandı usıuı inter COS,
quıbuscum degit, excellıt, abbatem quendam introducıt de gratia De1 et
libero arbıtrıo diısserentem, Culus per omnı1a probasse sSusScepIsSse
ostendıt sententiam.‘ Prosper, Contra Collatorem (ML 1, 218).

2 CSEL L3, 361 Sqd.
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es anführt. Ks kann kaum eın Zweıfel darüber herrschen,
daß (+ennadıus durch persönlıche Einsichtnahme In dıe 7In'
stitutiones‘ ber atur und Anlage derselben —>  ut unterrichtet
War und ohl wußte, daß dieselben eın einheitliches Werk
ıldeten (+leichwohl weckt dıe weıtschweılfige Charakterı-
sıerung der 'Teıle des Werkes den ÄAnschein, qlg beschreıbe

dıeselben als selbständıge Schriften, und als obh dıe Zahl
der Werke SE1INES Parteigenossen größer Sel, als gemeiniglich
aNZCNOMMEEN wird ‚SCT1pPSIL: r’es omnıum monachorum
profession1 necessarl1as, 1d est De habıtu et de Can0on1CO Ofa-

tiıonum atque psalmorum modo Qquı In monasterus Aegypt die
NnocLuque tenetur, lıbros Lres, Institutionum lıbrum UNUMN, De
orıgıne et qualitate remedils OCTO princıpalıum viıtiorum
lıbros OCLTO, sıngulos scilıcet de singulıs yvıtııs lıbros expediens
Ks könnte jemand (+ennadıus damıt, entschuldıgen, daß auch
Kassıan selbst, seinem er eıine Zweitelung aufprägt, 1N-
dem Begınn des ünften Buches den ersten ıer Büchern
ber die ‚Instituta coenobiorum' eınen zweıten Teil ber eine
den oriechischen Mönchen entlehnte und damals 1e1 beachtete
Theorie, nämlıch dıe Achtlastertheorie, gegenüberstellte Ander-
se1ts mu (Aennadıus AUS der Lektüre der ‚Institutiones‘ e_

sehen, daß Kassıan selbst dıe einzelnen Teile derselben
eınem einheıtlıchen Werke zusammengefaßt und daß
dasselbe auch als (+anzes betrachtet wıssen wollte Schrieb

doch SCLZC Anfang des ünften Buches dıe orte ‚quıntus
nobis hlıber iste procudiıtur, Na. post quatuor lıbellos, qu1

institutos monasteri1orum dıgesti sunt, Un arrıpere
conluetationem adversus OCTO princıpalıa vıtla . disponimus.‘
Wenn Gennadıus q Is0 dem vierten Buch alleın den Titel ‚In-
stitutiones‘ beilegt und die andern Teile des Werkes davon
absondert, wırd der Beweggrund dafür einerseıts 1Im Ver-
langen gelegen aben, dıe Verdienste Kassıans 1n möglıchst
breıiter Darstellung hervorzuheben, anderseıts darın, daß
den eigentlichen 100e des großen erkes nıcht preisgeben
wollte. Dasselbe Streben ach Verherrlichung Se1INES Parteı-

(jennadıus Ebd 11
Institutiones D, 17 81)
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gängers bekundet sıch in der auffallend eingehenden Änalyse
des andern Hauptwerkes Kassıans, nämlich der ‚Conlationes’.
Ks werden VON (+ennadıus sämtliche Conlationes mıt voll-
ständiıger Titelangabe abgesehen VON einıgen unbedeutenden
Abweıchungen einzelnen aufgezählt, daß der Kassıan-
abschnıitt eıner der umfangreıichsten des SAaNZCH Schriftsteller-
atalogs geworden ist
er Kaustus und Kassıan hat (+ennadıus och einıgen

andern Anhängern des Semi1pelagı1anısmus eine besondere An-
Vinzentıus, Mönch und Priestererkennung gezollt.

Lerin, galt seınen Zeitgenossen als eın Mann reichen 1ssens
und großer Tugend. Bald ach seınem Tode ward als
Heıilıger verehrt, und auch das römiıische Martyrologium be-
wahrt seınen Namen unter dem 2 Maı Die hbedeutendste
qge1INer Schriıften, das ‚Commonitorium' (Merkbuch), das unter
dem Pseudonym ‚Peregrinus’ veröffentlichte (c 64), ist iın der
Folgezeıt eınes der meısten gelesenen Werke der ateın1-
schen Väterzeıt geworden. In streng ogıschem Aufbau und
ın lıchter, klarer Darstellung handelt VO. katholischen Tra-
ditionsprıinzıp, den Kriterien der wahren Überlieferung. Die
Grundzüge werden zahlreichen Beıspielen der kirchlichen
Vergangenheıit rklärt, durch vıele /Zaitate AUS Schrift und
Tradıtion geStÜLZL, die Eınwürfe aber durch Beweisgründe AUS

Vernunft und Überlieferung wıderlegt. (Heichwohl hat Vın-
zent]ıus dıe VON ihm aufgestellten Prinzıpien se|bst nıcht richtig
angewandt, indem ıIn demselben Werk dıe Von Augustinus
und autorıtatıver kırchliıcher Selte verteidigte Gnadenlehre,
namentlıch die Te VOon der Beharrung, bekämpfte. on
früher hatte se1NeEe sem1ipelaglanısche Auffassung dadurch
bekundet, daß SCHC Augustinus SeINE ‚Obıectiones Vın-
centianae‘ veröffentlicht a  S, dıe se1nerseıts Prosper VOoNnNn

Aqultanıen ın seinen ‚KResponsiones a capıtula oblectionum

Die Tatsache, daß ınzentıus und der gleich behandelnde Abt
Hılarıus, der spätere Bıschof Von Arles, TOLZ ihres Semipelag1anısmus
Aufnahme 1n das Martyrologium OMAaNUumM gefunden haben, erklärt ıIn
treffender Weise Benedıkt XAILV. ın se1ınen ‚Litterae apostolicae de NOVE

martyrologıı Romanı editione" (1Im Vorwort der Ausgabe) un In
seinem Werk ‚De Deı beatıficatione et. Beatorum canonizatiıone'

Z C (Tom P Pratı 1839, ”80 Sqq.)
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Vincentiänarum‘ wıderlegte Angesichts der semipelaglaniıschen
Richtung des Vinzentius ann uns cht wundernehmen,
wWenn (+ennadius dem Parteigenossen Orte der höchsten An-
erkennung spendet, WwW1e WIT solche ın den Lebensbeschreibungen
anderer verdjenter Schrıiftsteller NUur selten hören. Der Autor
ist In der Heılıgen Schrift bewandert und ın der Kenntnıs der
christlichen Glaubenslehre ausgezeichnet. eın Werk (Com-
monitorium) weıst nıicht 1Ur eınen gefälligen und klaren Stil
auf, sondern auch eıne große Kraft der Überzeugung ; ist.
e]ınNe ‚yalıdıssıma disputatio”.

Prosper Von Aquitanıen SLE ın seıInem Brief Augustin
den Bischof Hılarıus VO rles, den früheren Abt Von

Lerın, als nhänger der semipelagıanıschen Parteı hın ‚UN U
praecıpuae auectoritatis et. spirıtualium studıorum VIrum,

sanctum larıum Arelatensem epISCOopuUm, sc]1at beatıtudo tua,
admiırabılem sectatoremque 1ın al11s omnıbus tuae ESSeEe doctrinae.‘*?
Daß auch (1+ennadıus den Biıschof VOon TIes ql|q Parteigänger
der Massılı1aner betrachtet, können WITr AUuSs den Lobsprüchen
schlıeßen, mıt denen ihn derart überhäuft, daß selbst dıe
schriftstellerische Tätigkeit des (zxefelerten zurücktreten muß
und mıt den kurzen Worten abgetan wird: ‚Ingen10 eTO 1N-
mortalı alıqua et edıdıt, QUaC eruditae anımae ei fidelıs
linguae indıc10 sunt, iın quıbus praec1puo et ad multorum utilı-
atem necessarıo 1tam sanctı Honoratı, decessorıs Sul

Vıelleicht ist alleın der Parteistellungcomposult‘ (c 70)
des ({ennadıus zuzuschreıben, daß den für Hılarius wenıg
ehrenvollen und schließlich auch ungünstig verlaufenen Kampf,
den dieser als Vikar des Apostolischen Stuhles Arles mıt
aps Leo ührte, gänzlich verschweigt.

Kınzıg 2USs ((ennadius sind WIr ber den massıliensischen
res  er Musäus ( 80) unterrichtet, den Verfasser mehrerer
lıturgischer erke, dıe se1ıner Zeıt ın die Kirche VvVvon Mar-

45, 1843 Sq4. Die sem1ipelaglanısche Gesinnung des Vinzentius
Von Lerin wırd trefflich dargelegt VOon Hefele ın seinem Artikel
‚Vincentius Lirınensıs und eın Commonitorium' ın der ThQschr (1854)

(abgedruckt uch ın dessen Beıträgen ZUrC Kirchengeschichte, Archäo-
lo.  S:  a  16 und Liturgik |1864] 145

Prosper, Ep ad August. Ep August. 225, Dl, 467).
Scholastik. 198
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qe1lle Kıngang gefunden hatten Die große Änerkennung, ıe
(+ennadıus seınem Landsmann ZOllt, Mas In dem Verdienst,
das dıe Abfassung jener liturgıschen er ın sıch barg, he-
gründet SEe1N. ID 1äßT sıch abher der erdacCc nıcht abweısen,
daß das hohe Lob eınem Anhänger der semipelagıanıschen
Partel, deren Mittelpunkt Ja eben Marseılle WarL, galt.

Mit Sicherheit ist anzunehmen, daß Gennadıus mıt der
Bekämpfung der Häresıen, auch der pelaglanıschen, ernst W3  -

(Heichwohl fFallt ın mehreren Biographien, und besonders solchen,
dıe Pelag1ıaner behandeln, nıcht wenlg auf, daß (+ennadıus sıch
über einıge Schriıften dieser Autoren mıt großer Anerkennung
äaußert und A1€e selhst, ZU. Lesen empfiehlt, wıewohl eın olches
Verfahren sehr wahrscheinlich über dıe (irenzen objektiver
Berichterstattung hinausging und eher als der unbewußte Aus-
fAuß se1ıner einseitigen Parteistellung gedeutet werden muß
So empfiehlt dıe jetzt verlorene Schrift des elagıus ber
dıe Dreifaltigkeıit, über deren Charakter WIT freilich nıcht
unterrichtet sınd, SOW1e se1Ne VO irrıgen (ze1ste bereıts durch-
tränkten ‚Eclogae’, seınen er testimoniorum'” qls not-
wendıge Bildungsmittel (studiosis necessarla, 43) Diıe uns

ebenfalls unbekannten Briefe des Caälestius se1INeEe Ver-
wandten nennt er zweckdienlich für jede (x0tt suchende eele
(omni Deum desiderantiı necessarlılas morales, 45) DIie Tre
des pelaglanıschen Britenbischofs KFastıdiıus (De ıta christiana)
stellt hın a |s ‚Sanza efi Deo 1gna doctrina” (c 57)

Bekundet (+ennadıus seınen Parteigängern gegenüber eıne
Gesinnung, dıe VOI Wohlwollen und persönlıcher uns gO-
tragen ist, die überreichlich Lob und Anerkennung austeilt,
J2 nıcht freı ist VOIN Streben, den Parteigenossen auf Kosten
des (r(egners verteidigen, ze1gt gegenüber den An-
hängern der augustinisch-kirchlichen Partel, VOL allem ıhren
Führern, eıne fühlbare Zurückhaltung, eine gEeWISSE Herbheıt,
Ja Ungerechtigkeıit des Urteils, die Z das eben geschilderte
Verfahren scharf absticht und den Eindruck einNes persönlıch
gereizten Kritikers hinterläßt.

Der Hauptgegner des Semipelagianısmus War

Hatte dıeser auch VOTLT se1InNer rhebung ZULE Bischofswürde ın
ein1gen Werken ber den Anfang des aubens und die er‘ste
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Betätigung des Heilswillens 4atze ausgesprochen, die denen
des Semipelag1anısmus ähnlıch9 schuf doch später
In klarer und bestimmter Fassung jene Gnadenlehre, dıe In
Bezug auf dıe Notwendigkeit der na auch beım ersten
(x+lauben oder beım Heıilsbegınn und in Bezug auf die (inade
der Beharrung sıch In unzweldeutigster Q1S@E aussprach und
der sem1pelag1anıschen Auffassung gerade entgegengesetzt W3  Z

In der 'Tat drehte sich auch en Jahrhundert lang der (inaden-
streıit unl dıie re Augustins, hıs diese dann 1Im Tre 5929
auf der Synode Von Orange wen1ıgstens bezüglıch des ersten
der esagten Punkte VOnNn der Kıirche offizıell als dıe alleın
richtige anerkannt wurde.

Der Abschnitt, den Gennadıus dem Bıschof VON 1DpO
gee1gne hat, wırd unNns deshalb ohl hesten ber dıe
Gesinnung dıe Gennadıus selbst gegenüber dem Hauptgegner
se1ner Parteı eseelte, aufklären. Nun nthält das Augustinus-
kapıtel ZWE] Zusätze, dıe Von manchen früheren Herausgebern
qals eC emente des Kapıtels ın ıhre usgaben übernommen
worden sınd, während andere (Jelehrte Q1Ee q [|s alsche Zutaten
betrachteten So ist. sıch mıt uUuNnNSeTeTLr Untersuchung ber
Gesinnung und "Tendenz des Kapitels dıe rage ach der Echt-

Umheıt bzw Unechtheit der Zufügungen ENSC verbunden.
jedoch dıe Untersuchung der VONn en als echt anerkannten
Hauptbestandteile des Kapıtels nicht überlasten, werden WIr
dıe Zusätze später ın eınem eıgenen Beıtrag behandeln Behufs
des leichteren Verständnisses der folgenden Darstellung schicken
WIT den VONN en Zutaten freıen Text, wWwW1e WIT ihn der
Ausgabe vorzulegen gedenken, unNnserTer Untersuchung VOTAaUS

‚Augustinus fer Hıpponae reg1ens1s ppıdı £ epISCOPUS, VIr eETU-

dıtione dıyına et humana, orbı clarus, fide integer, vıta Urus, scr1psıt,

Die (jedanken ZU. folgenden Abschnitt über das Augustinuskapıtel
Uun! einem späteren Beıtrag über dessen Zusätze beruhen ZU guten "Teıl
auf einem schriftlichen Entwurf, den der Bibliotheksdirektor Dr. Fıs cher-
Bamberg behufs eigener Studien über den Gennadiuskatatog angefertigt
hatte und den mM1r SeCch Andrangs NeuUuer Berufsgeschäfte 1m Jahre 1915
ZU freien Gebrauch freundlıchst ZULT Verfügung stellte ; vgl Feder,
Studıen ZU Schriftstellerkatalog des hl Hıeronymus (1927), Vorrede.

Dieselbe Horm sıehe beı Kassıan, Nestorium 7, A K
385, 19) ‚Augustinus Hıpponae RegiensI1is oppldı sacerdos’.

30 *
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quanta NeC iInvenırı possunt. Quıis enım glorietur omnı1a ılhus
Kdaıdıt 1ahabere qaut Qqu1s antio studıo Jegat, quanto 1le ser1ıpsıt ?

NEX, QUOS 1uven]ıs Coepera De trıinıtate lıbros quindecım, ın quıbus,
ut Serıptura alt, introduetus iın eubıeulum reg1s ot decoratus veste
multifarıa sapıentiae Deı, exhibult ecclesiam NON habentem maculam
aul ru:  A, aut, alıquıid elusmod.. De incarnatıone GQUOQUE Dominı
ıdoneam edıdıt pıetatem, De resurrect]ione et1am mMmOorLuorum simılı
eueurrıt sincerıtate, heet m1ınus capacıbus dubıtatiıonem de abort1ivıs
lecerit.‘

Zunächst 1ä6ßt siıch nıcht leugnen, daß der erste Teıl der
Augustinusvıta, dıe W1e dıe meısten andern Vıten eıne all-
gemeıne Charakteristik bringt, S Grunde eıne tıefe Bewun-
derung des Kırchenlehrers verrät. (+ennadıus spendet Lat-
sächlich dem Hauptvertreter der strengen kirchlichen Ortho-
doxie es Lob, das auf den ersten Blıck qge]bhst, q ls Ausfluß
eıner unparteuschen Stellungnahme erscheınt. e1 lehnt
sich mıt den Satzgliedern ‚quanta NeCc invenirı possunt Qut QquU1S
anto stud10 egat, quanto ılle ser1ipsıt ?” So  s eıne Stelle
des VOoNn Possidius verfaßten Augustinuslebens Hıer heißt

wörtlich: ‚Tanta autem ab eodem dietata et edita sunt
antaque ın eccles]1a dısputata, eXcepta atque emendata vel
adversus haereticos conscrıipta ut Oomn1]1a V1X qu1squam
studiosorum perlegere et sufficlat.‘ Um befremdender
erscheint uns ach olchen Lobsprüchen die Fassung des

il S y In dem die Hauptwerke Augustins ım e1IN-
zelnen angeführt werden. Ge  5  en SeE1INE sonstige Gepflogenheit
hat nämlıch (+ennadıus VON sämtlıchen Werken des großen
Bischofs 1Ur dreı aufgezählt De trinıtate, De incarnatione,
De resurrectione mMmOrtuorum.

och mehr als diese Kargheıt ın der Anführung augusti-
nıscher Werke befremdet dıie eigentümlıche Art und W eıse,
mıt welcher der Inhalt der ersten Schrift gekennzeichnet wird:
‚(libr1,) In quıbus, ut Secriptura alt, introductus eubieulum
regıs et decoratus veste multifarıa sapıentiae Del exhibut EC-

Possıdıus, ıta Augustinı (ML 32, 49) Vgl übrıgens schon
Hieronymus In se1ınem rIief Paula über Oriıgenes: ‚Quis nım
quam Aanta Jegere potult, quanta 1pse conscr1psıt (Ep 32, CSEL 5 9
259) und die interpolierten Chrysostomuskapitel ın den Schriftstellerkata-
logen des hl. Hieronymus und des (jennadius bei Feder a. . 158
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cles1am NOn habentem maculam aut ruga qut, alıquıid e1uUS-
mod].' In dıeser Charakteristik erregt sofort der Umstand
unsere Aufmerksamkeıt, daß der Verfasser dreı Bibelstellen
vereinigt hat, Von denen dıe 7We] ersten aut Augustinus selbst
frel bezogen sınd : ‚introduxıt TeX In cellarıa SuUua (Cantic.
I 3) ‚astıtıt regına extr1is tuıs ın vestitu deaurato, CIrcum-
data varıetate" (Ps 44., 10); ‚exhıbuit eccles1am 1OoN habentem
maculam' (Eph D 27) Einige Forscher ! glaubten ın der ersten
Bibelstelle eıne Anspielung aut Ksther sehen, alleın der
Wortlaut und die Verbindung des Zitats mıt dem dem Hohen
Laued verwandten Saim deuten Izlar auf das Cantıeum als
Quelle hın Der Ausdruck ‚cubiculum'” STA ‚cellarıa' der Vul-
gata annn weıter N1IC. beiremden ; denn derselbe findet sıch
ım entsprechenden Zatat auch be1l andern Kirchenschriftstellern
Die beıden Sstellen Ps 44, und Eph D, Dl leıten Nnun auf
dıe Quelle, deren sıch (+ennadıus bediente S]1e 1eg unNns In
Augustins eigenen Schriften VOLr In seınem Kommentar ZU.

angegebenen salm begegnen uns nämlıch die rel besagten
Zatate ähnlicher Verbindung, und ZWaLlr auch ın Beziehung
ZULT Kırche ‚ Vestimenta e1us Sunt sanct] e1us tota eccles1a
e1uS, qUamı s1ıbı qs1Ccut vestem exhıbet, Q1INE macula et ruga,
propter maculam ahluens In sangulne‘ etc. ; ‚IN 1psa qautem
varıetate UT UMm quod est ” 1psa saplentla ven]ıat regına
de gentibus In vestitu deaurato, eircumamıcta varıetate" etc  9
‚afferentur reg1 virgmes post 62  Z adducentur 1n templum
reg1s: templum reg1s 1psa ecclesıla, INLra ın templum 1DSa
cles]1a‘ eic

Die Verbindung der dreı Biıbelstellen ım Gennadiuskapıtel,
welche 1m Leser zunächst den Eindruck erwecken dürfte. als
sollte eıne Inhaltsangabe des augustinıschen erkes über dıie
Dreifaltigkeit geboten werden, wiırkt eigentümlıcher,
als 31E eınen Satz nthält, der jene Zeit vonseıten der

o Br. Czapla, Gennadius als Literarhistoriker (1898)
Hıeron,., Ep 18, 54, 85) „introduxıt 16X 1n cubı-

culum Suum‘; Hıeron,., In Matth., rol (ML 206, 17) ‚eccles1a autem
Q UaIn introduzxıt TE ın eubieulum suum‘ eic

Enarr. ın Ps 44, J (ML 36, 507 509 510 512)% vgl Knarr.
1n Ps 132, (ML 30
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Pelagıaner eiıne falsche Deutung erfuhr, während gerade
AÄAugustinus WAaL, der dıie irrıge Auslegung aut das heftigste
bekämpfte. elagıus und se1nNe Anhänger stelilten nämlıch
dıie Behauptung auf, das Pauluswort VOIL der ‚ecclesıa NOln

habens maculam' beziehe sıch auf dıe sichtbare irdische Kırche,
und deshalb könne dıe wahre Kırche hienieden 1Ur dıe voll-
kommen Gerechten umfassen. Dem gegenüber legt Augustinus

zahlreichen Stellen, und ZWar immer mıt denselben AÄAus-
drücken dar, daß der irdischen Kirche neben den (+erechten
auch viele Sünder angehören, Ja daß nıemand ohne Sünde ıst,
da alle täglıch eten Dimitte nobıs debıta nostra’‘ : deshalb
321 das Pauluswort VO der ‚ecclesıa I1Ne macula et ruga auf
die Kırche der (+erechten 1im Hımmel beziehen, und
Vorzugswelse auf dıe himmlische Kırche ach der Auferstehung,
da ]2a iıhre Vollkommenheıiıt erst da verwirklıcht qe1 *.

Sollte Nnu  b jemand vermuten, (+ennadıus habe mıt selner
Außerung auf ÄAugustinus selbst den Verdacht pelaglanıscher
Irrlehre lenken wollen, würde sıcher weıt gehen
KEıne solche bewußte und dabeı recht törıchte Irreführung der
öffentlıchen Meiınung dürfen WITL (+ennadıus doch nıcht, ohne
zwingendsten (Arund zuschreıben. Überhaupt verlang die be-
sagte Stelle Augustinuskapıtel eıne Qanz andere Deutung,
qlg G1e bisher üblıch Wa  Pg (Aennadıus behauptet nämlıich keiınes-
WEeE9S, daß Augustinus ın se1ınem er über die Dreifaltig-
keıt den ENTSATZ vertreten habe, die irdiısche Kırche Se1 voll-
kommen heilıg derartıges ist, natürlich augustinıschen
er nicht en ıll vielmehr mıt se1ner SO-
wundenen Charakterıistik Von ‚De trinitate‘ besagen: dıesem
Werke stellt Augustinus dıe Kirche mıt iıhrer Te ber dıe
Dreifaltigkeit ohne Makel und Fehl hın, mıt andern Worten
Augustinus g1bt 1ın seınem Werke dıe kiırchliche Lehre voll-

Das Verbum ’kommen ohne Mangel und Fehl wıieder.
hıbere" hat nämlıch a uUuNsSeTeTr Stelle nıcht die Bedeutung
„darstellen”, „kennzeichnen”, sondern den 1INnn „hinstellen“,
„vorführen”, „auftreten lassen“. Die vorgeschlagene Deutung
der Stelle paßt auch vortrefflich den vorhergehenden blüten-

Siehe zahlreiche Beispiele 1m Index von 4 9 266
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reichen Ausdrücken, deren sıch (+ennadıus bedient und dıe
andeuten ollen, daß Augustinus 1n diesem Werke eıne be-

Ks ist freilich eınesonders hohe Erleuchtung zute1l wurde.
recht geschraubte Phrase, die (+ennadıus gebraucht; doch
aum wenliger gekünstelt sınd dıe nachfolgenden inhalt-
losen Sätze ‚De incarnatıone ıdoneam edidıt pletatem.
De resurrectione sımılı eucurrıt sinceritate.‘ Im ZanNnzeh
Kapıtel dreht. und wındet sıch eben der Verfasser verlegen
7zwıschen dem rechtgläubıgen Standpunkt und se1ner SeMmMl1-
pelagıanıschen Stellungnahme urch: SC se1ne Phrasen
N, G1e findet, S1e einer bombastisch quf-
geputzten, inhaltlıch nıchtssagenden (harakterıistik der Schrıift-
stellertätigkeit Augustins verbinden.

Den Grund, (+ennadıus außer dem Werk ber dıe
Dreifaltigkeit NUr och dıe Schriıften ‚De incarnatione‘ und
‚De resurreetione‘ anführt und mıt dıesen dreı Werken das

Lehrgebäude des großen Bıschofs kennzeıchnet, können
WIT vıelleicht AUuS seıner eigenen Schrift ‚De ecclesiasticıs
dogmatibus’ erschlıeßen Dieselhe nthält eıne kurze /
sammenfassung der kırchlıchen ehre, tatsächlıc das aubens-
bekenntnis des ({ennadıus. S1e beginnt mıt den (+laubens-
sätzen VON der Dreifaltigkeit und VON der Menschwerdung
(c 1—5) und geht dann ber ZUMM ogma der Auferstehung
(c 6) Beı den Ausführungen ber letztere ist. ZWar nıcht
WwW1e 1m Augustinuskapitel des Schriftstellerkatalogs die ede
Von eıner etwaıgen Ausnahme der Frühgeburten, ohl aber
treffen WITr dort auch die charfe Hervorhebung des Satzes
VonNn der allgemeınen Auferstehung : ‚erıt resurrect1i0 omnıum
hominum' (c 6), ‚omnıum enım homınum erıt resurrectio‘ (c 7)
ach dem Schema Se1INES eıgenen Glaubensbekenntnisses scheint
un (+ennadıus auch In der ıta Augustins dessen Tre VOTI-

-  O  INCNH aben, dabei aber nıcht weıter als bıs ZUIMN drıtten

Vgl dıe Ahnlichkeit folgender Stellen: ‚erıt resurrect1o moOortuorum
omnıum homınum, sed U:  T et insemel, NON prıma iustorum et, secunda
peccatorum sed un omnıum' (Liber eccles. dogmatum 6, ed. Turner 1n
'T’he Journal of Theological Studies [1906] V,  S  1 D8, 982) und ‚NE-
que uas ın mortuorum resurrectiones futuras, uUNaHl 1ustorum et,
alteram in1ustorum, sed unNnam et, inseme|l omnıum. (De VIrNS inl 18).



504 Semipelagıanısmus 1Mm Schriftstellerkatalog des (jennadıus V Marseılle

Gaubenssat gelangt Sein Er hat die Aufzählung a,D-
gebrochen, 3e1 weıl eın inneres Wiıderstreben iıhn abhielt,
Augustinus och weıtere Ausführungen wıdmen, oder weıl

sich mıt dem Hinweıs auf dıejenıgen Dogmen, dıe auch
ım ersten ANSI se1ıner Hauptschrift behandelt hat, egnügte.
Der Umstand, daß über dıe Lebensschicksale, selbst über
das Todesjahr des großen Bischofs, nichts berıichtet, während

olches doch SONST bel den 1ten der bedeutenderen Schrift-
teller tun pHegt, bestätigt dıe schon vorhın ausgesprochene
Vermutung, daß unNns iın der ıta 1Ur eiıne unfertige, vorzeitig
abgebrochene Lebensschilderung vorhegt.
en Augustinus trat als heftigster Gegner der Massılı1aner

Tır Pr T, eın 441e 4US Aquitanıen, auft. Als dıe em1-
pelagıaner und ıhre Freunde ın Südgallıen eınen lebhaften
Wiıderspruch SC die Gnadenlehre Augustins erhoben, wandten
sich Prosper und e1in anderer Gesinnungsgeno0sse, der ebenfalls
dem Lajenstande angehörte, namens Hılarıus, Augustin mıt
der Bıtte, das Dunkel, das och ber den Streiıtpunkten Jagere,

lichten und dıe Öffentlichkeit über dıe eilahren aufzuklären,
welche die Tre der Massılianer für dıe Glaubenseinheit und
die Lauterkeit des sıttlıchen Lebens ın sıch erge S1e gelbst
wollten ın den theologıschen Streit, dem vıele durch
Gelehrsamkeıt, Tugend und hohe kırchliche Stellungen hervor-
ragende Männer beteuligt 9 persönlıch nıcht eingreıfen *.
Augustin entsprach der Bıtte se1ner Freunde und veröffent-
lıchte dıie ZWEe] Schriften ‚De praedestinatıone sanctorum' und
‚De dono perseverantlae’, worın der Heılıge In selner Tre
der Vorherbestimmung allerdings wohl weıt ZiNg, übrıgen
aber se1INe re VOoNnNn der Notwendigkeit der (inade auch eım
Heılsbeginn 1ın lichtvoller und korrekter W eıse vortrug

Die Massılianer aber ührten den Kampf den großen
Bıschof Von 1ppo unentwegt und och heftiger weıter. Weıiıl
dieser bereıts kränkelte, übernahm Nun Prosper doch persönlıch
den Kampf dıe euerer mıt kraftvoller Energie Er
sah In ihnen Feinde des kirchlichen aubens, die mıt ıhrer

Prosper, Kıp ad August. Ep August. 229, 77 und Hılarıus,
Kp ad August, K  p ÄAugust, 226, Dl, 465 un! 478).
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Leugnung der Gnade eım Glaubensbeginn aıf dem Boden des
Pelagı1anısmus ständen, und dıe deshalb geradezu ‚Pelagıanae

Kr verteidigte Augustins Lehr-pravitatıs reliquiae‘ nannte *.
mehreren Streitschriften In

sonst unbekannten Freund Rufinus gesandten Traktat De
gratia et lıbero arbıtrıo egte diesem Briefform den
Stand der rage dar “ eın dıe euerer gerichtetes
‚Carmen de ingratis’ * erörterte sodann dıe Lehre VOoNn der
göttlichen Gnade und VOIN freıen Waiıllen VOL der breiten ent-
liıchkeıit. Augustin selbst segnete das Zeitliche Jahre 430
Weıl dıe Semipelagıaner 1111 Sınne hatten, die Entscheidung

den vorliegenden Streıtfragen dem Papste übertragen,
kamen Prosper und Hılarıus iıhnen indem S16 KEnde 430
oder Anfane 431 ach Rom reısten Ks gelang ıhnen hıer,

01 Mahnschreıiben dıe gallıschen Bischöfe
veranlassen, das der Folgezeıt eEINE große Rolle SO-

spielt hat ID qgetzte sıch der Papst für dıe Autorität Auegustins
e1iInH und forderte die Bischöfe allıens auf die unruhıgen
Priester Zaume halten In dıesem Schreıben, das auch
dem Diözesanbischof des Gennadıus, dem Bischof V ener1us
Von Massılıa, zugesandt WAar, STAaN! einNn Satız, der die em1-
pelagıaner empfindlıch trefien MuUu „Augustinus, dıesen Mann
heıliyen ndenkens, en WIL zeıtlehbens SE1INeET Ver-
diıenste als UNSeTeT (Aemeıinschaft vehörend betrachtet und
NIie hat auch NUr der CcChatten Verdachtes auf ıhm Z
ruht Wır ohl daß durch Gelehrsamkeit her-
vorragte, daß auch schon VoNn melinen Vorgängern den
besten Lehrern gezählt wurde ..

Harte Schläge versetzte Prosper dem Semipelagıanısmus
auch den nächstfolgenden Jahren Um 44.1—44.9 veröffent-
lıchte KResponsiones Vinzentius VOoNn Lerin nd
dıe (Galhier Vınzentlus nämlich Lehrsätze AaAUuSs den
Schriften Augustins uUuS<eÜe2Z09e€N und S1E als verurtejlenswert
hınvxestellt Darauf antwortete Prosper mıt der Streitschrift
Pro Augustino reSspONS10N€ES ad capıtula obıectionum Vıncen-

Siehe ben 489 Anm 2 51 77—90
51 O1 —14:| 528 530 Ebd 530
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tianarum' Desgleichen hatten andere Massılıaner AÄugu-
stfiINus T’hesen geltend gemacht; diesen tellte Prosper alg
Antwort die Streıitschrift ‚Pro Augustino responslones ad
pıtula obıectionum allorum calumnı1antıum' entgegen. Eiınen

Vorstoß SC die Massıllaner unternahm In der
bereıts vorhın angeführten Streitschrift ‚De gratia De1 et 11-
bero arbıtrıo contra Collatorem’, 1n der Kassıan offen des
sem1pelaglanischen Irrtums bezichtigte

Als der römische Diakon Leo, der ın (+allıen auf e1ınNner
wıchtigen polıtıschen 1ssıon weiılte 432—440) handelte
sıch umn dıe Streitigkeiten des Erzbischofs VOL Arles mıt dem
Heılıgen Stuhl ach dem 'Tode S1ixtus’ ILL Im Te 44.0
ZU. Papste gewählt wurde, begleıtete Prosper ıh als se1n
Kanzler ach Rom und führte auch 1er den liıterarıschen
Kampf CgC die Gegner des Augustinus fort Wır sınd ber
denselben ZWarlr aum unterrichtet Daß iıhn aber fort-
setzte, zeigen unNns dıe Sententiae, die 450 veröffenthchte.
Kr hat dieselben 4AUS den Werken Augustins geschöpft, und
G1E tellen gleichsam eine Summa AUS ıhnen dar

Daß (+ennadius sıch bel der Abfassung der Lebensbeschreibung
einNes Gegners, W1@e Prosper WAär, ın e]ıner gewlssen Ver-

och annn daslegenheıt befand, 1äßt sıch leicht verstehen.
Verfahren, das —_ ıhn eingeschlagen hat, kaum anders
als kleinlich und VOIN Parteigeist rfüllt genannt werden.
Trotzdem Prospers zahlreiche Schriften ohl gerade In Süd-
gallıen verbreıtet 9 gıbt (Ü(ENnadıius siıch den Anscheın,
alg ob LUr ZWeE] derselben kenne, nämlich das In dog-
matıischer Hınsıcht indıfferente Chronikon und dıe SO Kass]ıan
gerichtete Schrift ‚De gratia Del et, lıbero arbitro®. Die letztere
führt Gennadıus Henbar 1Ur eshalb A, ihren Inhalt 1mM
Interesse SEeINES Parteigängers Kass1ian bewußt verdächtigen.
Wäre auch wahr, daß Gennadıus VON Prospers Schriften

M %; 1((—186; vgl ‚.ben 496 Prosper, der den Semipelagıanısmus
unter den Begrıiff ‚Pelag1ıanısmus’ subsumierte, behauptet 175 ‚(fidem)
Ta Pelagianos apostolicae sedis auctoritate defendimus.‘

Siehe ben 494
3 Sententiarum operıbus Augustinı delıbatarum lıber (ML 51, 4927

ad 496, und KEpıgrammatum \ sentent1s Augustinı! lıber (ebd 497—532).
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1Ur jene beıden gelesen hätte, würde doch sehr be-
fremden, WEeNnNn ıhm selbst dıe Tııtel der übrıgen er
bekannt geblıeben wären Die wen1g sagende Phrase ‚multa
COMPOSULSSE dieitur" verhüllt deshalb se1ın Vorhaben, andere
er Prospers absıchtlıch mıt Stullschweigen übergehen,
NUur sehr schwach.
en der gerügten Parteıilichkeit, dıe (+ennadıus gegenüber

den FKFührern des Sem1ipelag]ıanısmus und anderseıts gegenüber
den Hauptgegnern der massıllanıschen KRıchtung ekundet,
fällt dem unparteuschen Leser och eıne gEWISSE Art VOIN Be-
fangenheıt und (Aereiztheit SC einige andere Männer auf,
dıe Urc ıhre Stellung, ihre Autorıi1tät, ıhre (Aelehrsamkeıt 1m
Kampfe die reine re Hervorragendes geleistet en
Ks sınd VOT em die Päpste, dıe berufenen Uüter der
KRechtgläubigkeit, und Hı der schon se1iner
Zeıt 1m Abendland alg eıne 4ule der Orthodoxı1e gefelert
wurde. (+ennadıus folgende Päpste R0 Juhus 337—352,

2) Innozenz 401—417, 4:3), Z0osimus 417—418, 43
Zölestin 422-—432, 54), Sixtus 432—440, 54), Leo
440—461, 70) Zunächst: che kleine Zahl der 1ın den
Schriftstellerkatalog aufgenommenen Päpste auf, zumal nıcht
wenıge Abschnitte desselben Männern zugewı1esen sınd, dıe
Bedeutung der schriıiftstellerischen Tätigkeit weıt hınter manchen
der übergangenen Päpste zurückstehen, Sanz schweigen
Von den verschiedenen Ketzern zugestandenen Kapıteln. Von
den sechs behandelten Päpsten zieht (+ennadıus sodann noch
ZWeI1 (Zosimus und Sixtus) 1n die ihren Vorgängern Innozenz
(c 43) und estıin (c 54) gew1ıdmeten Kapıtel eın, daß
eigentlıch NUur vıer Kapıtel Papstbiographien enthalten Was
aber besonders iın dıe ugen a ist der Umstand, daß dıe
Papstkapıtel nıcht Nur dürftig Angaben sınd, sondern daß
(+ennadıus auch ın Anführung VOoNn Schriften der Päpste eiıne
Zurückhaltung übt, deren TUn 1Ur ın eıner besondern Ten-
denz suchen ist Sıe ann ohl keine andere se1In, als dıe
Absicht, die Autorıität der Päpste herabzudrücken.

Unter dem Namen des großen Julius I der sıch ın
hervorragender Weıse für das 1cänum und die Athanasıus-
angelegenheıt eingesetzt hat, weıß (+ennadıus NUur eınen, in
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Wiırklichkeit unterschobenen Brief Dionysıum' aufzuzählen,
der Apollinarıus VON Laodıcäa zugehört und auch dessen netero-
OXe Ansıchten nthält Der Brief bemerkt (+ennadıus
Se1 se1lner Zeıt F ] dıe Nestor1aner VOonN Nutzen SCWESCH, 1n
Wirklichkeit fördere aber dıe eutychlanısche und tımo-
theanısche Trriehre Dagegen cheınt Gennadıus VON den ZzWel
herrlıiıchen Schreiben, dıe aps Julius dıe Antiochener und

dıe Alexandriner richtete und deren griechıschen Text uns

Athanasıus In ge1ıner ‚Apologıa Contra Arlanos’‘ aufbewahrt hat
keine Kenntnis en

Die Päpste Innozenz 401—417) und Zosımus (417
bıs 418) en sich UL dıe Bekämpfung des Pelagıanısmus
dıie größten Verdienste erworben und auch beı andern kırch-
lıchen Angelegenheıten durch wichtige Erlasse tiefgreifend e1IN-
gewirkt. Von beıden bringt (+ennadıus aber NUr die flüchtige
otiz, daß ersterer e1n Dekret der okzidentalischen Kırchen
> die Pelagıaner verfaßte, das dann ZoS1mus In weıteren

Die Notiz ist ıunklar und auch _Kreisen verbreıtet habe
> Sıe spielt offenbar auf verschliedene uns och be-
kannte Briıefe AN, welche dıe beıden FPäpste ın Sachen des
Pelagıanısmus erlassen en Wır besıtzen VON aps Innozenz
och dreı dıeser Art und VoNn Papst Zosiımus einıge Fragmente
se1ıner S0OS ‚Epistula tractoria‘. In seınen beıden ersten Briefen
estätigt Innozenz ım Anschluß eine römısche Synode VO

Jahre 417 dıe Beschlüsse der afrıkanıschen Synoden VON Kar-
thago und Mıleve (IT) VO re 416* und ım dritten eant-
wortet das Schreıiben VonNn fünf afrıkanıschen Bischöfen
darunter Augustinus cdıe sıch ebenfalls In Sachen des Pela-

De VITIS iıllustr.
91 —939 un: 52— 53 (MG 2 9 281— 308 un! 344 —348)

Diıe meılisten Herausgeber lesen ‚Decretum Orientalıum et Occidenta-
hıum ecclesiarum adversus Pelagıanos’. Kınıge ältere Hss haben die W orte
‚Orientalıum et‘ nıcht un: erwähnen 1Ur eın ‚Decretum Occidentalium‘.
Diıese Lesart ist, ohl als die rıchtige anzusehen; enn WIr w1ıssen vVvon
keiner besondern Bestätigung orjientalischer Synoden durch einen jener
beıden Päpste, un!: ist, deshalb nıcht anzunehmen, daß (jennadius mıt
den ‚Orientales eccles12e‘ dıe In Sachen des Pelagıus und Cölestius 1m
Jahre 415 stattgefundenen palästinensischen Synoden von Jerusalem und
Diospolıs gemeınt hat.

Mansı I11 1071 SQq. ıund 1075 S5qq.
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o1anıSmMUuUS den aps gewandt hatten * Wenn (+ennadıus
VO aps Zosımus, der bekanntlich In se1ıner ‚Epistula Lrac-
torıa” Pelagıus und Cölestius verurteilte und dıe Dekrete der

Synode VOonNn Karthago (XVI) VO  S Jahre 4158 bestätigte, be-

hauptet, daß das Schreiben Se1INESs Vorgängers ın weıten
Kreisen verbreitete, kann seEINE Außerung richtig durch die
Tatsache gedeutet werden, daß dıe ‚Epistula tractor1a‘ 1m
besondern auch die Kırchen des Orijents gesandt hat

jewohl (+ennadıus schon AUSs den ıhm bekannten Schriften
Prospers SOWI1e A4UuSs dem ıhm ebenfalls bekannten (Iommon1-
torıum des Vınzentius VON Leriın (c 32) VOIi dem Mahnschreıiben
des Papstes Zölestın die gallischen Bıschöfe VO Tre 431
und auch durch Prospers Chronikon ® über die ın dessen Pon-
tifikat fallenden Ereignisse unterrichtet Wär, berichtet
VON der literarıschen Tätigkeit des Papstes doch NUrLr', daß
den Kirchen 1mM Morgen- und Abendland VOon Rom Q2UuSs eın
Synodaldekret zukommen lıeß, das gegenüber Nestorius dıe
wahre kirchliche Lehre verteidigte. EKs handelt sich hıerbei

dıe Briefe des Papstes dıe Bischöfe VOIl Antıiochien,
Jerusalem, Thessalonich, Phılıpp1, denen ım Anschluß
dıe römische Synode VOoNll 430 Nestorlius für eınen Ketzer erklärte
und iıhm 1mM Falle des Nichtwiderrufes die Absetzung androhte*.

uch aps Sıxtus H« der Nachfolger Zölestins, ent-
wickelte, w1e Gennadıus AaUuSs der Chronıik Prospers wıssen
mußte, eıne reiche schriftstellerische Tätigkeit in Zirkular-
schreıben und Einzelbriefen, namentlich In Sachen des est0-
rlanısmus. och jetz sınd unNns VOIN 1XCUS ILL acht Briefe,
darunter ZWel Cyrill, einer Johannes VOIl Antiochıjen,
7wWe1 ber den Kampf 245} Proklus VONn Konstantinopel um

dıe päpstlichen Rechte 1 Ilyrıkum, erhalten Gennadıus
berichtet NUur Von 7We] Schreiben, die Sixtus 1ın der nesto-
rlanıschen Angelegenheıt Nestorius selbst und andere

Mansı 111 1078 S\yu.
‚Tractoria ad Orientales eccles1as, Aegypti dioecesım Constantinopolım,

Thessalonıcam, Hierosolymam m1ssa‘ (Fragmenta) (ML 20, 693 SQq. Vgl
Jaffä J 1, 343).

Mon (jerm hıst., uct. ant. I, 4792hte 11® (1875) 164 £.Vgl \ R fe Conciliengeschic
> DO, 581 Sy|yu.
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orjentalısche Bischöfe gerichtet hat Dıie Überlieferung enn
eınen Brıef Nestorius nıcht

180 ist eıner der größten, tatkräftigsten und ınduß-
reichsten Päpste des Altertums Besonders wirkungsvoll War
SeE1IN amp dıe monophysıtısche Irrlehre, und für alle
Zeıten wIrd SEe1N herrlıches Schreıben Ylavıan, den Pa-
trıarchen VON Konstantinopel, VOoO Te 449, eın durch lar-
heıt, T1efsınn und Schönheit der Diktion hervorragendes enk-
mal SEINES Eıfers für die Reinheit des Glaubens bılden. Seine
lıterarısche Tätigkeit War eine überaus PecZC und erstreckte
sıch ziemlich auf alle jene Angelegenheiten, dıe seInNe
ermüdlıche Hırtensorge ın NSpruc nahmen : die Gefahr, dıe
der Kechtgläubigkeıt vonseıten der Irrlehre, namentlich der
monophysitischen und der pelagıanıschen drohte, dıe Pläne,
dıe dıe ehrgeizıgen Kaıser VON Byzanz dıe Eıinheit der
Kırche hegten, dıe inneren kirchliıchen Zwistigkeiten, die weıte
Kreıse (z+alliıens ergrıffen hatten, dıe Eıinfälle der Barbaren,
die bıs VOLr Rom drangen und 1m Begrıiffe standen, das Im-
perı1um, das äaußere Schutzmittel der Kirche, gänzlıc. ZeT-
stÖören. Als Leo auf den Stuhl Petri berufen wurde, War
mıt einer kırchenpolitischen 1ssıon In (+alliıen etraut die
wahrschemmlıich auch dıe Aufgabe In sıch schloß, die SCeM1-
pelagıanıschen Streitigkeiten schlıchten Wır dürfen dies
daraus schlıeßen, daß nıcht lange VOor selner Sendung ach
(+alhıen das Mahnschreiben Zölestins ZU kırchlichen Frieden
ach (Aallıen abgegangen Warl, und daß Leo selbst als Papst
entschieden den Semipelagıanısmus vorgıing. ach selner
Wahl nahm Prosper, eınen der Hauptgegner der Massılianer,
mıt sıch ach Rom Wahrscheinlich unter se1ıner Reglerung,
vielleicht, auch unter se1ner Mitwirkung, entstand der S0 ‚De
gratia Del Indieculus‘ }, eın Schriftstück , das dıe bısherıge
Stellungnahme des Römischen Stuhles gegenüber dem (inaden-
streıt darlegte und bald ofüzielle Geltung erhielt.

Vgl besonders Ep ad Aquileiensem ep1scopum und Kp ad Septimum
ep1scopum Altinensem 4, 293 Sqq. und 597 Sq.).

» Siehe ben 506
Seu praeterıtorum Sedis apostolicae ep1scoporum auctorıtates (ML 45,

D0, 531— D37) Denzinger 129— 149
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Da manche der damalıgen Zeitgenossen cdıe Lehre der Mas-
siıllaner a |S Überreste der pelagıanıschen äresıe ansahen,
Mas der Verfasser des Nerkes ‚De promissionıbus ei präaG-
dietionıbus Dern’, der Le0 als ermalmer der Pelagıaner elerte
ler hbe1 se1ner Kennzeichnung des Papstes auch den Kampf
gedacht aben, den dieser dıe Sem1ipelagıaner geführt
hat (GGennadıus hat, jedenfalls die (7esinnung des Papstes
gewußt. umm geht der großen Persönlichkeit und

den erken e0os vorüber. Kr findet für iıh eın Wort
des es oder der AÄAnerkennung aum eınen 1NWwEeIS auf
sge1ne reiche Lıterarısche Wiırksamkeıt, seINEe zahlreichen Brijefe
und Predigten. Erwähnt wırd NUr, aber ın sehr dürftiger
und nüchterner W eılse, der Brief Flavıan. el sınd ein1ge
oOrte dem des Brijefes gew1ldmet, selıner weitgehenden
Bedeutung aber wırd cht gedacht

och e1in Wort ZU Verhalten des GGennadıus gegenüber
Hıeronymus, das siıch ıIn den Abschnıitten ber ufin (c 17)
und Vigıilantius (c 36) bekundet. j1ewohl Hıeronymus dem
Jüngeren (+ennadıus für dessen Schriftstellerkatalog gleichsam
q 1g Vorbild und Lehrmeıister gedient hat, oHenbDbar diıeser
den verdienten (+elehrten eınen (+e18t, des Wiıderspruches, der,
weıl nıcht aut einem persönlıchen Streit beruhen ann
denn Hıeronymus War lange LOT, ehe (+ennadıus qe1ne lıte-
rarısche Tätigkeit begann ffenbar 1Ur durch den über-
großen Eıfer, miıt dem Hıeronymus für die Rechtgläubigkeit
eintrat, und uUurc die Art seıner Polemik erklären 1e$ Ks
ist J2 ekannt, W1e Hıeronymus, sobald dıe Reıinheıt des
Glaubens N1ur ım geringsten ın G(Gefahr glaubte, In seiner Po-
lemık aum mehr die riıchtigen (irenzen einhielt. Kr bekämpfte
ann nıcht NUur den rtum, sondern Z1INg auch leicht ZU111 An-
or1ff auf dıe Person über Freund und Feind kannte diese
seıne Art. Als der unselıge Origenistenstreit dıe (+emüter
vieler entzweıte, 1eß sıch Hıeronymus persönlıchen An-
orıffen qelbst solche hinreißen, mıt denen iıhn früher
dıe innıgsten Freundschaftsbande verknüpft hatten,
ufin und Melanıa die Ältere.

Pars 1 O, ‚dum papa Leo contereret Pelaglanos’ (ML
1, 843).
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Gennadılus, dessen Te selbst manche Angriffsfläche bot,
cheıint das übereifrige Vorgehen des Hieronymus ußfn
und dessen hlıterarısche Wirksamkeıiıt m16&fallen haben In
der Bıographie, dıe über ufin bringt (c 17), ergrei
&,  anz sichtlich dessen Parteı Hiıeronymus. Die lıte-
rarısche Tätigkeit Rufins bestand hauptsächlich In Übersetzungen
AUSsS dem Griechischen 1Ns Lateinische, wen1ıger In der Schaffung
eigener selbständiıger Schrıften Die Übersetzungen, namentlich
dıe Übertragung der Tlep APXUV (De principiis) des UÜrigenes
und der ‚Apologia PFO Orıgene" V OI Pamphılus,
auch, In denen ufin In der Absıcht, die Irrtümer des Örıgenes

verdecken, siıch unvorsichtigerweise weıt vorwagte,
daß selbst, der Irrlehre bezıchtigt wurde. (+ennadıus drängte
N1un ın der Biographie Rufins dessen Übersetzungstätigkeit
zurück und rückte se1INe selbständigen Schriften, AUS denen
eın Vorwurf unkırchlicher Gesinnung freilich N1IC. erhoben
werden konnte, ın den Vordergrund. Unter Verdrehung der
Tatsachen und unter Verschweigung des Namens spricht
dann eiıne heftige Anklage SECDCN Hıeronymus AuS:! ährend
ufin ın se1nNer pologıe den Nachweıs lıefere, daß darın
seınen Geist 1Ur 1m inhblick auf Gott und ZU Nutzen der
Kırche betätigte, habe Se1INn Gegner, eINZIS VOon Eifersucht mo=-
trıeben, 1Ur ıhm wıdersprechen, dıie er geführt

Als Hiıeronymus Vomn der Schrift des südgallischen Priesters
Vı 11 antıus rfuhr, ın der dieser die kırchlichen Sıtten und
(+ebräuche angrı{ff, ım besondern den artyrer- und Heılıgen-
kult verspottete, das Spenden Von Almosen verwarf, den Zöllbat
des Klerus bekämpfte, schleuderte dem Freigelst e1INE Kampf-
schrift entgegen, w1e S1e se1lıner er aum SONStT. entflossen
Ist In elıner einzıgen aCc eılig auf das Papıer geworfen,
atme G1e wenıiger den Geist e]ıner sachlıchen Wiıderlegung als
des bıttersten arkasmus die Persönlichkeit des Autors,
die VOL aller Öffentlichkeit gebrandmarkt werden soll Hie-
rONyMUS kehrt seınen Namen In Dormitantius u Ver-

Spottet ıh qlg einen ungebildeten und sıttenlosen Menschen }.
(+ennadıius hat Vıgllantius ın eınem eigenen SC (c 36)

Contra Vıgılantıium et, (ML 2 $ 339 et, 341 Sq.).
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behandelt. Die lterarıschen aten, dıie 1er vorlegt, hat
der Streitschrift des Hıeronymus entnommen *. Wenn doch

einıge seiner Angaben selbständiger atur Se1N scheinen,
w1e die Bemerkungen ‚nomo lıngua politus’, ‚Scripsit et, 1pse
zel0 quıdem relig10n18 aliqua”, sınd S1e, da dem Autor
andere Quellen nıcht ZUL Verfügung tanden als fre]le Pro-
dukte Se1NeTr Phantasıe betrachten, {Henbar angereg durch
den (Geist des Wiıderspruches Hıeronymus, dessen hartes
orgehen Vıigllantius und dessen strenges Urteil ber
denselben korriglert werden soll Durch seın miılderes Urteıil
ber die relig1ösen Motive des Vigllantius und seınen Stil 11
(+ennadıus gleichwohl In keiner W eıse dessen Ausfälle
die kirchliıchen Gebräuche und dıe Relıgion ırgendwıe
decken; d1ese sollen vielmehr 1m Ketzerkatalog unnachsıchtlich
en werden: ‚et q lıa ocutus estT frıyola, QUAC In catalogo
haereticorum necessarıo exponentur‘ (c 36)

Da WIT mıt Sıcherheit feststellen konnten, daß (+ennadıus
sıch ın se1ınem Schriftstellerkatalog als Semipelagıaner kund-
g1bt, legt die rage nahe, ob dıes auch beım ‚Lıber
cles]1astıcorum dogmatum' der Fall ist, Die Lösung
der rage würde gr0oßes Interesse bıeten. zuma|l N1IC. wenlıge
Forscher glaubten, A1Ee In negatıyem Sınne beantworten
mussen (siehe oben 489) Ks handelt sıch besonders
ZWel Abschnitte, ın denen om Verhältnis zwıschen (inade
und freiem Wıiıllen dıe ede ist (c und 25 Die Unter-
suchung ann innerhalb des C  Ta ] Rahmens uUunNnsSeTeTr Arbeıt

Br. Czapla, (+;ennadıus a IS Literarhistoriker (1898) i
Ebd
‚Manet [ergo] ad salutem arbıtrıl ıbertas, ıd est rationabılıs voluntas,

sed admonente prıus Deo et, invitante ad salutem, ut vel elegat vel SE -

quatur vel agat occasıone|m ] salutis, hoc est. inspıratıone De1i ut, autem
CONSEQuUaLUr quod elegıt vel quod occasıone[m] agıt, Deı sSSe lıbere CON-

fitemur. inıtıum ErsS‚ salutiıs nostrae habemus Deo largıente ; ut adqulies-
salutıferae inspiration], nostirae potestatıs est; ut adıpı1scamur quod

adquiescendo admoniıtionı Cupimus, dıyını munerI1s est‘, (ed Turner
93). ‚Nullum credimus ad salutem nNısı Deo invıtante venire, nullum

invıtatum salutem uam nısı Deo auxılıante operarı', C, 95)
Scholastik. Il
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nıcht mehr geführt werden. ber sehr wahrscheinlich würde
unsere Antwort bejahend ausfallen. Die Gründe dafür sind
folgende: Der Semipelag1aner Gennadius würde siıch iın se1iner
dogmatischen Schrift, direkt und unmıttelbar über dıe
Betätigung des freıen ıllens beıim Heilsbeginn spricht, aum
anders als ach seiner wahren Überzeugung ausdrücken. Wenn
WIT sodann dıe Von ıhm ın heiden Ssätzen gewählten Wen-
dungen ber dıe Gnade, die freilich I1l sich unverfänglıch
klıngen, näher betrachten, Wenn WIT S1e namentlıch mıt der
damalıgen Ausdrucksweise des Semipelagıanısmus vergleichen,

würden WIr bald eine ENSZECIE Verwandtschaft seıner Sprech-
welse, VOrTr allem mıt der des VOoL ıhm hoch gefejerten
Faustus aufdecken und feststellen können, daß auch
eıne Auffassung Vom Heilsbeginn besıtzt, dıe semipelagianischen
Ursprunges ist. Wır würden dann finden, daß W1€e bel Faustus,

auch be1 (+ennadıus dıe Ausdrücke ‚gratia admonens’, .1N-
viıtans', ‚praecedens’, ‚Iinspiratio De!l” nıicht eıne innere, über-
natürlich erhebende (inade edeuten, dıe wıe beı Augustinus
ınd seınen Schülern auch das Wollen g1bt (donum, QUO
datur, ut velıt homo), sondern bald dıe bereıts vorhandene natür-
1C (jnade der Gottesebenbildlichkeit, hald eine äußere über-
natürliche Gnade, Se1 der Offenbarung, Ge1 des göttlichen
Beıistandes, bezeichnen.


